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feit 3U ganbgnben unb in Qni)ien nuögubrücfen/

toag baâ feine Dgr eilaufdjte. #eiïïer nodj all
bie SReinungen ?u bereinen unb ju einem ©nt~

[djluffe 3u beibidjten: toit gaben ben SReiftet

gefunben! ©a tob id) mir ben fiegteirfjen Sänget,
bei* bem i\einig anttoortete: „Sie goibne üette
gib mir niefit!" unb in einem ïjeirlidjen 23efennt-

nid 3U feiner iîunft, toag fie ig m toar unb toiebiel

fie if)m bebeutete, erfiärte:

3d) finge, wie bec Sîogct fingt,
®er in ben 3n>etgen »oljnet;
®<t« Sieb, ba« au« ber 3\el;Ce bringt,

3ft Sofin, bec i-etdjttd; tonnet.

©as ift'g; feine Rangoibnung, feine Äor-
beeren! ©ie eigene ffreube an bei Slugübung bei

<îunft ift beg ißretfeg genug.
3n botfei STbtoägung bei ©djtoierigfetten,

mögfiidjei Siitümer unb Ungeiedjtigfeiten unb

tooïjt audj mitbeftimmt burdj bie @oetgefd)e Stuf-

faffung ift in jüngftei geit ba unb boit bei ©än-

geifeften baiauf bei3idjtet toorben, bie Sereine

nadj peinltdjer SIbtoägung igtet Äeiftungen in

Rangliften aufgufüfuen, bie fid) gtünben auf bie

medjanifdten Magien bei fpigfinbigen Juroren.
©in unerfreuliches Radjfpiel unb ein S)abet in

allen Reigen, bie fid) lebfid) 9D1uf)c gegeben, bit-
ben oft ben ©djlug beg mit fo fdjonen Stehen

begleiteten f^efteg.
aOOie toär'g, toenn audj bie ©pottgleute bei

igtet Sltbeit auf bie ©toppugi beigic^teten, auf
bie peinlidje Rbmeffung aud) bei ffeinften

©panne im Söeitfpiung, jebeg gentimeteig auf
bei Regatte, toenn fie ab3ielten auf bie Seteili-
gung mögtiegft biefei, bie igte 2Rugfeln ftäglen
tooflen, offne fie aufs nugeifte ansufpannen?

Unb büiften bie aïïsu ©ifrigen einmal baran

erinnert toeiben, bag bei ©port bon heute if)i
©innen unb 3!tad)ten, if)i gan3eg Sßefen, bie

Gräfte igreS üorpetg in einei SBeife beanfpiuidjt,
bag fût bie Pflege beg ©eifteS nui toenig meïjr

übrig bleibt?

©ei fiebengfünftiei toiib aud) gier ben 9Beg

bei golbenen SRitte einfdjlagen. ©t fteeft fiel),

toenn ei eine ftienge Rtbeitgtoodje Ijintei fid) f)at,
fein aH3ugoges unb femeg 8iel. ©g tut'g aud)

manchmal ol)ne Riefet unb ©eil. 61 toanbeit an
einen ©ee unb fudjt ein fdjattigeg fptägdjen auf,
unb fat ei auSgeiugt, 3ief)t et ein 93udj aug bem

Rud'facf unb lägt fid) ei3äfjlen, toag ein ©idjtei
aug ben ©djadjten feineg $et3eng gefdjopft t)at,

lägt fid> enttoicfeln, toie ein ©enfei Etagen beg

©afeing entiotlt. Unb, finb fie gtoei obet biei, ift
eg nidjt eine foftlidje ©ad)e, itenntniffe unb

©rfagtungen aug3utaufdjen, ben Segleitet obei

fyteunb an geiftigen f^unben teilnehmen 3U laffen,
toägrenb anbete mit fd>toeigttiefenben ©titnen
an ignen Potüberijaften, Pom ein3igen ©ebanfen

gehegt, bag getoonnene ïempo bom legten

©onntag 3U übetbieten unb am entfdjeibenben

Kampftag afg ©tfter getbor3ugegen?

©port ohne Reforb, bag fei bie fiofung bei

jungen obei bei nädjften ©eneiation!

DIE MUTTER SAUVAGE
Sßoit be Siïîaupaffanf

I.
©eit fünf3ehn fahren toat id) nidjt mel)i nad)

Sirelogne 3iitüdgetet)it. 3m ijerbft fuhi ich benn

311 meinem fjjteunb ©eibal 3ut fjiagb, bet enblidj

fein bon ben Ißreugen geiftoiteë ©djlog totebet

aufgebaut hatte.

3cg liebte biefe ©egenb unenblidj. ©s gibt in

bei SBelt f6ftlid>e Sßinfel, bie füi bie Rügen
einen getabegu finnlichen Rei3 haben. 3Ran liebt

fie mit einet fötperlidjen Äiebe. 9Bit, bie toit

ung bon bet ©rbe beifügten laffen, toit betoagren

3ättlid)e ©rinnerungen an beftimmte Quellen,
beftimmte SBälber, beftimmte 2eidje, beftimmte
5)ügel, bie toit oft gefegen gaben, unb bie ung

nage gegen, toie glücflidje ©teigniffe. SRandjmal

fegtt bet ©ebanfe 3U einem iglag im 2Balbe obei

3U einem ^ledcgen an einem fflugufei obet 3U

einem blütenbeftaubten Qbftgaiten 3uiücf, bie

man ein ein3igeg 9Ral an einem heitern 2dg
gefegen hat, unb bie nun in unfein ^e^en gaf-
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kett zu handhaben und in Zahlen auszudrücken/

was das feine Ohr erlauschte. Heikler noch all
die Meinungen zu vereinen und zu einem Ent-
schlusse zu verdichten: wir haben den Meister
gefunden! Da lob ich mir den siegreichen Sänger,
der dem König antwortete: „Die goldne Kette

gib mir nicht!" und in einem herrlichen Bekennt-
nis zu seiner Kunst, was sie ihm war und wieviel
sie ihm bedeutete, erklärte:

Ich singe, wie der Vogel singt,

Der in den Zweigen wohnet;
Das Lied, das ans der Kehle dringt,

Ist Lohn, der reichlich lohnet.

Das ist's: keine Rangordnung, keine Lor-
beeren! Die eigene Freude an der Ausübung der

Kunst ist des Preises genug.

In voller Abwägung der Schwierigkeiten,

möglicher Irrtümer und Ungerechtigkeiten und

wohl auch mitbestimmt durch die Goethesche Auf-
fassung ist in jüngster Zeit da und dort bei Sän-
gerfesten darauf verzichtet worden, die Vereine

nach peinlicher Abwägung ihrer Leistungen in

Ranglisten auszuführen, die sich gründen auf die

mechanischen Zahlen der spitzfindigen Juroren.
Ein unerfreuliches Nachspiel und ein Hader in

allen Reihen, die sich redlich Mühe gegeben, bil-
den oft den Schluß des mit so schönen Reden

begleiteten Festes.

Wie wär's, wenn auch die Sportsleute bei

ihrer Arbeit auf die Stoppuhr verzichteten, auf
die peinliche Abmessung auch der kleinsten

Spanne im Weitsprung, jedes Zentimeters auf
der Negatte, wenn sie abzielten auf die Beteili-
gung möglichst vieler, die ihre Muskeln stählen

wollen, ohne sie aufs äußerste anzuspannen?

Und dürften die allzu Eifrigen einmcll daran

erinnert werden, daß der Sport von heute ihr
Sinnen und Trachten, ihr ganzes Wesen, die

Kräfte ihres Körpers in einer Weise beansprucht,

daß für die Pflege des Geistes nur wenig mehr

übrig bleibt?

Der Lebenskünstler wird auch hier den Weg
der goldenen Mitte einschlagen. Er steckt sich,

wenn er eine strenge Arbeitswoche hinter sich hat,
kein allzuhohes und fernes Ziel. Es tut's auch

manchmal ohne Pickel und Geil. Er wandert an
einen See und sucht ein schattiges Plätzchen auf,
und hat er ausgeruht, zieht er ein Buch aus dem

Nucksack und läßt sich erzählen, was ein Dichter
aus den Schächten seines Herzens geschöpft hat,
läßt sich entwickeln, wie ein Denker Fragen des

Daseins entrollt. Und, sind sie zwei oder drei, ist

es nicht eine köstliche Sache, Kenntnisse und

Erfahrungen auszutauschen, den Begleiter oder

Freund an geistigen Funden teilnehmen zu lassen,

während andere mit schweißtriefenden Stirnen
an ihnen vorüberhasten, vom einzigen Gedanken

gehetzt, das gewonnene Tempo vom letzten

Sonntag Zu überbieten und am entscheidenden

Kampftag als Erster hervorzugehen?

Sport ohne Rekord, das sei die Losung der

jungen oder der nächsten Generation!

Von Guy do Maupassant

I.

Seit fünfzehn Iahren war ich nicht mehr nach

Virelogne zurückgekehrt. Im Herbst fuhr ich denn

zu meinem Freund Serval zur Jagd, der endlich

sein von den Preußen zerstörtes Schloß wieder

aufgebaut hatte.

Ich liebte diese Gegend unendlich. Es gibt in

der Welt köstliche Winkel, die für die Augen
einen geradezu sinnlichen Reiz haben. Man liebt

sie mit einer körperlichen Liebe. Wir, die wir

uns von der Erde verführen lassen, wir bewahren

zärtliche Erinnerungen an bestimmte Quellen,
bestimmte Wälder, bestimmte Teiche, bestimmte

Hügel, die wir oft gesehen haben, und die uns
nahe gehen, wie glückliche Ereignisse. Manchmal
kehrt der Gedanke zu einem Platz im Walde oder

zu einem Fleckchen an einem Flußufer oder zu

einem blütenbestaubten Obstgarten Zurück, die

man ein einziges Mal an einem heitern Tag
gesehen hat, und die nun in unsern Herzen has-
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ten, toie tue Silber jener grauen, benen man
eineg ffrüfjiinggmorgeng auf ber ©trage in bei-
ten, burdjfdjeinenben Kleibern begegnet ift unb

bie in ©eeie unb ffleifd) ein ungeftiltteg, unber-
geßtidjeg Sertangen jurüdtaffen, bag ©efüljl
eineg ©lücfg, bag man nur ftreifen burfte.

3.n Siretogne tiebte idj. bie gan3e Banbfdjaft
mit ben SBätbdjen unb ben SBaffertäufen, bie true

SIbern in ben Soben tiefen unb ber ©rbe ifjr Stut
brachten. Stan ftfdjte barin itrebfe unb fforetlen
unb State. Sldj, ein göttlidjeg ©tücf ©a unb bort
tonnte man audj baben, unb in bem fjotjen ©rag,
bag bie Ufer biefer Meinen Sädje umfäumte, fanb
man häufig ©djnepfen.

3d) ging, leidjt true eine 3to0M unb flatj meinen
beiben fjunben 3U, bie bor mir herliefen unb

©puren fudjten. ©erbat, Ijunbert SOteter bon mir
entfernt, burdjftöberte ein Busernenfetb. 3dj bog

um bag ©ebüfd), bag bie @ren3e beg ©aubreg-
toatbeg bitbet, unb erbtiefte bie Suinen eineg

Sauernljaufeg.
ftlßßtidj erinnerte idj midj baran, toie idj bie-

feg trmug 3utet3t gefeljen batte; eg toar im tjaljre
1869, ba.matg tear eg fauber, mit SBein betoad)-

fen, unb bor ber Stire pieften bie kühner. SBag

gibt eg Sraurigereg atg ein toteg toaug, beffen
©fetett ftcf) nod) immer tabt unb unheimlich auf-
redt?

3dji erinnerte midj audj, baß eine brabe fjfrau
mir an einem febr anftrengenben Sage in bie-

fem £jaug ein ©tag SBein gereicht unb baß ©er-
bat mir bie ©efdjidjte ber Setooljner er^äbtt
hatte, ©er Sater, ein atter SBitbbieb, toar bon

ben ©enbarmen getötet toorben, ber ©obn, ben

id) aud) einmal gefeben hatte, toar ein großer,

magerer ifert unb' gatt gteid)fattg für einen fana-
tifdjen Biebfjaber atteg fjagbbaren. Stan nannte

fie bie ©aubage.
SBar bag nun it)f Same ober it)f ©pißname?
3dji rief ©eïbat. ©r tarn mit feinem langen

©tetsenfdjritt herbei.

3cfffragte ihn:
„SBag ift aug biefen Beuten getoorben?"
Unb ba er3äbtte er mir ihre ©efdjidjte.

2.

211g ber ifrieg erflärt tourbe, metbete fidj ber

6ot)n ©aubage, ber bamatg breiunbbreißig

[fahre alt toar, unb ließ feine Stutter allein im

fjaug. Stan hatte nidjt biet Stitteib mit ihr, benn

fie hatte ©etb, bie Sitte, bag toußte man.

6o blieb fie atfo gan3 attein in biefem ^jaug,
bag fern bom ©orf, einfam am Sßalbranb tag.
©ie hatte übrigeng feine Stngft, fie toar bon ber

gieidjen Slrt toie ihre Stänner, eine rauhe, lange,

hagere atte fjjrau, bie fetten tadjte unb mit ber

nicf>t 3U fpaßen toar. ©ie ffrauen bom Banbe

tadjen ja überhaupt faum. ©ag ift Stännerfadje.
3hre ©eete ift traurig unb unfrei, benn fie fufj-
ren ja ein trübeg, tidjttofeg Beben, ©er Sauer
ternt immerhin im SBirtgijaug ein toenig lärmende

^eiterfeit, aber feine ©efährtin bleibt ernft, unb

ihre Qüge betoatjren bauernb eine getoiffe

Strenge, ©ie Stugfetn it)reg ©efidjteg haben bie

Setoegungen beg Badjeng nie erlernt.

©ie Stutter ©aubage tebte benn ihr normateg

Beben unter bem ©trotjbadj toeiter, bag batb

bom ©djnee bebedt toar. ©inmat in ber SBodje

ging fie ing ©orf, Srot unb ein toenig ffieifdj
boten; bann fehrte fie in ihr Saug 3urüd. ©a
bon SBötfen gerebet tourbe, trug fie, toenn fie

augging, bag ©etoetjr am Süden, bag ©etoeljr

ihreg ©ohneg, eine berroftete, atte SBaffe, beren

Dothen bom bieten ©ebraudj abgenüßt toar; unb

eg toar ein fettfameg ©djaufpiet, bie lange Stut-
ter ©aubage, ein toenig gebüdt, gemädjtid)

burdj ben ©djnee ftapfen 311 fehen. ©er Bauf beg

©etoeijrg ragte über bie fdjtoarge fjaube hinaug,
bie ihren Hopf umfpannte unb ihre toeißen

ijjaare umfdjtoß, bie noch .trin Stenfdj je gefeljen

hatte.

©ineg Sageg famen bie Greußen. Stan ber-
teilte fie unter ben ©intootjnern, je nadj Sermö-

gen unb Stogtidjfeiten eineg jeben. ©ie Sitte, bie

für reid) galt, befam ihrer bier.

©g toaren bier bide Surfdjen mit btonbem

ffteifdj, mit btonbem Sart, mit blauen Stugen.

Sroß ben auggeftanbenen ©trapa3en toaren fie

gan3 toot)tgenäljrt geblieben, unb ba3u toaren fie

gemüttidje jungen, obgteid) fie fidj in befeßtem

Banb befanden, ©ie lebten allein mit ber alten

ffrau, ertoiefen fid> atg rüdfidjtgbott gegen fie

unb erfparten ihr, fotoeit eg ihnen nur mogtidj

toar, Slrbeit unb Soften. 3eben Storgen fat)

man, toie fie am Srunnen ihre Soitette machten
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ten, wie die Bilder jener Frauen, denen man
eines Frühlingsmorgens auf der Straße in hel-

len, durchscheinenden Kleidern begegnet ist und

die in Seele und Fleisch ein ungestilltes, under-
geßliches Verlangen zurücklassen, das Gefühl
eines Glücks, das man nur streifen durfte.

In Virelogne liebte ich die ganze Landschaft
mit den Waldchen und den Wasserläufen, die wie

Adern in den Boden liefen und der Erde ihr Blut
brachten. Man fischte darin Krebse und Forellen
und Aale. Ach, ein göttliches Glück! Da und dort
konnte man auch baden, und in dem hohen Gras,
das die Ufer dieser kleinen Bäche umsäumte, fand
man häufig Schnepfen.

Ich ging, leicht wie eine Ziege, und sah meinen
beiden Hunden zu, die vor mir herliefen und

Spuren suchten. Serval, hundert Meter von mir
entfernt, durchstöberte ein Luzernenfeld. Ich bog

um das Gebüsch, das die Grenze des Saudres-
Waldes bildet, und erblickte die Ruinen eines

Bauernhauses.
Plötzlich erinnerte ich mich daran, wie ich die-

ses Haus zuletzt gesehen hatte) es war im Jahre
1869, damals war es sauber, mit Wein bewach-

sen, und vor der Türe pickten die Hühner. Was
gibt es Traurigeres als ein totes Hauch dessen

Skelett sich noch immer kahl und unheimlich auf-
reckt?

Ich erinnerte mich auch, daß eine brave Frau
mir an einem sehr anstrengenden Tage in die-

sem Haus ein Glas Wein gereicht und daß Ger-
val mir die Geschichte der Bewohner erzählt
hatte. Der Vater, ein alter Wilddieb, war von
den Gendarmen getötet worden, der Sohn, den

ich auch einmal gesehen hatte, war ein großer,

magerer Kerl und galt gleichfalls für einen fana-
tischen Liebhaber alles Jagdbaren. Man nannte
sie die Sauvage.

War das nun ihr Name oder ihr Spitzname?

Ich rief Serval. Er kam mit seinem langen
Stelzenschritt herbei.

Ich"fragte ihn:
„Was ist aus diesen Leuten geworden?"
Und da erzählte er mir ihre Geschichte.

2.

Als der Krieg erklärt wurde, meldete sich der

Sohn Sauvage, der damals dreiunddreißig

Jahre alt war, und ließ seine Mutter allein im

Haus. Man hatte nicht viel Mitleid mit ihr, denn

sie hatte Geld, die Alte, das wußte man.

So blieb sie also ganz allein in diesem Haus,
das fern vom Dorf, einsam am Waldrand lag.
Sie hatte übrigens keine Angst, sie war von der

gleichen Art wie ihre Männer, eine rauhe, lange,

hagere alte Frau, die selten lachte und mit der

nicht zu spaßen war. Die Frauen vom Lande

lachen ja überhaupt kaum. Das ist Männersache.

Ihre Seele ist traurig und unfrei, denn sie sich-

ren ja ein trübes, lichtloses Leben. Der Bauer
lernt immerhin im Wirtshaus ein wenig lärmende

Heiterkeit, aber seine Gefährtin bleibt ernst, und

ihre Züge bewahren dauernd eine gewisse

Strenge. Die Muskeln ihres Gesichtes haben die

Bewegungen des Lachens nie erlernt.

Die Mutter Sauvage lebte denn ihr normales
Leben unter dem Strohdach weiter, das bald

vom Schnee bedeckt war. Einmal in der Woche

ging sie ins Dorf, Brot und ein wenig Fleisch

holen) dann kehrte sie in ihr Haus zurück. Da
von Wölfen geredet wurde, trug sie, wenn sie

ausging, das Gewehr am Rücken, das Gewehr

ihres Sohnes, eine verrostete, alte Waffe, deren

Kolben vom vielen Gebrauch abgenützt war) und

es war ein seltsames Schauspiel, die lange Mut-
ter Sauvage, ein wenig gebückt, gemächlich

durch den Schnee stapfen zu sehen. Der Lauf des

Gewehrs ragte über die schwarze Haube hinaus,
die ihren Kopf umspannte und ihre Weißen

Haare umschloß, die noch kein Mensch je gesehen

hatte.

Eines Tages kamen die Preußen. Man ver-
teilte sie unter den Einwohnern, je nach Vermö-

gen und Möglichkeiten eines jeden. Die Alte, die

für reich galt, bekam ihrer vier.

Es waren vier dicke Burschen mit blondem

Fleisch, mit blondem Bart, mit blauen Augen.
Trotz den ausgestandenen Strapazen waren sie

ganz wohlgenährt geblieben, und dazu waren sie

gemütliche Jungen, obgleich sie sich in besetztem

Land befanden. Sie lebten allein mit der alten

Frau, erwiesen sich als rücksichtsvoll gegen sie

und ersparten ihr, soweit es ihnen nur möglich

war, Arbeit und Kosten. Jeden Morgen sah

man, wie sie am Brunnen ihre Toilette machten

435



unb in töembärmetn in bem fatten ©gneeligt
ig re toeigrofa Storbmännergaut mit bem frifdjen
-Staffer toufgen, toägrenb bie Sftutter ©aubage
tarn unb ging unb ignen bie ©uppe fogte. ©ann
(ai) man bie biet bie Küge pugen, ben 23oben

reiben, #plj (patten, Kartoffeln frfjäten, 2ßä{ge
toafgen, furg, atte ^aufarbeiten berrigten, toie

bier gute ©ögne runb urn if)re SJtutter,

©od) (ie backte ot)ne Untertag an ben igren,
bie Sitte, an if>ren langen, magern jungen mit
ber gebogenen Slafe, ben braunen Slugen, bem

(tarfen ©gnurröart, ber auf feiner .Obertippe ein

fleinef ißolfter auf fgtoarzem £jaar bitbete,

jffeben 3!ag fragte fie (eben igrer ©otbaten:

„Stiffen fie, too baf breiunbgtoanjigfte franjö-
fifd>e Sftarfgregiment bingefommen ift? SJtein

3unge ift babei."

©ie anttoorteten: „Stein, toiffen nid>t, gar
nigtf toiffen." Unb ba fie aud> SMtter bort brü-
ben flatten, berftanben fie if)ren Kummer unb

if)re Unrube unb ertoiefen igr taufenb fteine Stuf-
merîfamïeiten. ©ie batte fie übrigenf gern, ibre
bier fjeinbe; benn bie Stauern tennen feinen

patriotifgen £)ag, baf ift eine ©age ber gögeren

©tänbe. ©ie fteinen fieute, fie, bie am meiften
gabten, toeit fie arm finb unb toeit jebe neue 33e-

(aftung ibnen auferlegt toirb, fie, bie man in

Staffen tötet, fie, bie baf toabre Kanonenfutter
bitben, toeit fie bie Qaglfinb, fie, bie fgtiegtig
unter ©rauen unb ©tenb bef Kriegef am bar-
teften leiben, toeit fie bie ©gtoägften unb bie

toenigft Stiberftanbffägigen finb, fie gaben fein

Sterftanbnif für friegerifgef ffeuer, für jenen

etoig reijbaren ©grenpunft unb für bie angeb-

tigen potitifcben Sterftegtungen, bie binnen

fedjf Sftonaten gtoei Stationen jugrunberigten,
bie fiegreige toie bie befiegte.

Stenn man in ber ©egenb bon ben ©eutfdjen
ber Stutter ©aubage fprad), pflegte man zu

fagen:
,,©af finb einmal bier, bie ein toarmef Sleft

gefunben bciben."

Stu.n, einef Storgenf, atf bie atte f^rau attein

im ,£>auf toar, bemerfte fie braugen auf ber

©bene einen Stann, ber näber fam. Stalb
erfannte fie ibn, ef toar ber Stotengänger, ber

bie «ßoft aufzutragen gatte. ©r reichte if)r ein

jufammengefattetef papier, unb fie jog bie

Stritte auf bem ffutterat, bie fie 3um Stögen

braugte. Unb bann taf fie:

„fyrau ©aubage, biefer Strief fott 3gnen eine

traurige Stad)ricf)t bringen. 3gr ©ogn Stictor ift
geftern bon einer Kuget getötet toorben, bie ign
fogufagen in 3toei Steile zerriffen gat. 3d): toar

gan3 in ber Stage, ba toir in ber Kompanie
nebeneinanber toaren, unb er gatte mir aufge-
tragen, ©ie nod) am {ebben Stag zu berftdnbigen,
toenn igm ein Unglüd zuftogen fottte.

3d) gäbe feine Ugr auf ber Stafge genommen,
um fie 3gnen 3U bringen, toenn ber Krieg ein-
mat auf ift.

Stit freunbligen ©rügen
Césaire Rivot,

©otbat ztoeiter Ktaffe im 23. Starfigregiment."

©er Strief toar brei Stögen alt.

©ie toeinte nigt. ©ie blieb regtof unb toar fo

benommen, fo bertoirrt, bag fie nog nigt einmal
litt, ©ie bagte: ,{fegt gat man aug; Stictor

getötet!' ©ann ftiegen igt tangfam bie tränen
in bie Stugen, unb baf Äeib füllte igr ^erg. ©iner

nag bem anbern, tarnen igr jet3t bie ©ebanfen,

furgtbar, quätenb. ©ie toürbe ign nun nie megr

umarmen, igren {Jungen, igren grogen, niematf!
©ie ©enbarmen gatten ben Stater getötet, bie

iftreugen gatten ben ©ogn getötet... er toar
bon einer Kugel in gtoei Stüde geriffen toorben.
Unb igr toar, atf füge fie eg bor fig, bag ©rag-
tige: ber Kopf, ber ginunterfiet, bie Stugen

geöffnet, toägrenb er nog baf ©nbe feinef tan-
gen ©gnurrbartf taute, toie er ef getan gatte,
toenn er jornig toar.

Unb toaf gatte man nagger mit feiner Äetge
angefangen? Stenn man igr baf Kinb toenig-
ftenf fo inf £>auf gebragt gätte, toie igren
Sttann, mit ber Kugel mitten in ber «Stirn!

©od) fie görte ein ©eräufg bon Stimmen, ©f
toaren bie ißreugen, bie auf bem ©orf zurüd-
tarnen, ©ie berbarg fgnett ben Strtef in igrer
Stafge unb empfing fie rugig, mit bem getoogn-
ten ©efig,t; benn fie gatte gerabe nog Qeit ge-
gabt, igre Stränen zu trodnen.

©ie tagten atte bier, gan3 entzücft, benn fie

bragten ein fgönef Kaningen mit nag: iQaufe,
baf fie toagrfgeintig .geftogten gatten, unb
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und in Hemdärmeln in dem harten Schneelicht

ihre Weißrosa Nordmännerhaut mit dem frischen

Wasser wuschen, während die Mutter Sauvage
kam und ging und ihnen die Suppe kochte. Dann
sah man die vier die Küche putzen, den Boden

reiben, Holz spalten, Kartoffeln schälen, Wäsche

waschen, kurz, alle Hausarbeiten verrichten, wie
vier gute Söhne rund um ihre Mutter.

Doch sie dachte ohne Unterlaß an den ihren,
die Alte, an ihren langen, magern Jungen mit
der gebogenen Nase, den braunen Augen, dem

starken Schnurrbart, der auf seiner Oberlippe ein

kleines Polster aus schwarzem Haar bildete.

Jeden Tag fragte sie jeden ihrer Soldatem

„Wissen sie, wo das dreiundzwanzigste franzö-
fische Marschregiment hingekommen ist? Mein
Junge ist dabei."

Sie antworteten: „Nein, wissen nicht, gar
nichts wissen." Und da sie auch Mütter dort drü-
ben hatten, verstanden sie ihren Kummer und

ihre Unruhe und erwiesen ihr tausend kleine Auf-
merksamkeiten. Sie hatte sie übrigens gern, ihre
vier Feinde) denn die Bauern kennen keinen

patriotischen Haß, das ist eine Sache der höheren

Stände. Die kleinen Leute, sie, die am meisten

zahlen, weil sie arm sind und weil jede neue Be-
lastung ihnen auferlegt wird, sie, die man in

Massen tötet, sie, die das wahre Kanonenfutter
bilden, weil sie die Zahl sind, sie, die schließlich

unter Grauen und Elend des Krieges am här-
testen leiden, weil sie die Schwächsten und die

wenigst Widerstandsfähigen sind, sie haben kein

Verständnis für kriegerisches Feuer, für jenen

ewig reizbaren Ehrenpunkt und für die angeb-
lichen politischen Verflechtungen, die binnen

sechs Monaten zwei Nationen zugrunderichten,
die siegreiche wie die besiegte.

Wenn man in der Gegend von den Deutschen

der Mutter Sauvage sprach, pflegte man zu

sagen:

„Das sind einmal vier, die ein warmes Nest

gefunden haben."

Nun, eines Morgens, als die alte Frau allein
im Haus war, bemerkte sie draußen auf der

Ebene einen Mann, der näher kam. Bald
erkannte sie ihn, es war der Votengänger, der

die Post auszutragen hatte. Er reichte ihr ein

zusammengefaltetes Papier, und sie zog die

Brille aus dem Futteral, die sie zum Nähen
brauchte. Und dann las sie:

„Frau Sauvage, dieser Brief soll Ihnen eine

traurige Nachricht bringen. Ihr Sohn Victor ist

gestern von einer Kugel getötet worden, die ihn
sozusagen in zwei Teile zerrissen hat. Ich war
ganz in der Nähe, da wir in der Kompanie
nebeneinander waren, und er hatte mir aufge-
tragen, Sie noch am selben Tag zu verständigen,
wenn ihm ein Unglück zustoßen sollte.

Ich habe seine Uhr aus der Tasche genommen,
um sie Ihnen zu bringen, wenn der Krieg ein-
mal aus ist.

Mit freundlichen Grüßen
Lssàire Rivot,

Soldat zweiter Klasse im 23. Marschregiment."

Der Brief war drei Wochen alt.

Sie weinte nicht. Sie blieb reglos und war so

benommen, so verwirrt, daß sie noch nicht einmal
litt. Sie dachte: ,Jetzt hat man auch Victor
getötet!^ Dann stiegen ihr langsam die Tränen
in die Augen, und das Leid füllte ihr Herz. Einer
nach dem andern, kamen ihr jetzt die Gedanken,

furchtbar, quälend. Sie würde ihn nun nie mehr

umarmen, ihren Jungen, ihren großen, niemals!
Die Gendarmen hatten den Vater getötet, die

Preußen hatten den Sohn getötet... er war
von einer Kugel in zwei Stücke gerissen worden.
Und ihr war, als sähe sie es vor sich, das Gräß-
liche: der Kopf, der hinunterfiel, die Augen
geöffnet, während er noch das Ende seines lan-
gen Schnurrbarts kaute, wie er es getan hatte,
wenn er zornig war.

Und was hatte man nachher mit seiner Leiche

angefangen? Wenn man ihr das Kind wenig-
stens so ins Haus gebracht hätte, wie ihren
Mann, mit der Kugel mitten in der Stirn!

Doch sie hörte ein Geräusch von Stimmen. Es

waren die Preußen, die aus dem Dorf zurück-
kamen. Sie verbarg schnell den Brief in ihrer
Tasche und empfing sie ruhig, mit dem gewöhn-
ten Gesicht) denn sie hatte gerade noch Zeit ge-
habt, ihre Tränen zu trocknen.

Sie lachten alle vier, ganz entzückt, denn sie

brachten ein schönes Kaninchen mit nach Hause,
das sie wahrscheinlich gestohlen hatten, und
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macgten 5er Sitten -geidjen. ©g gebe toag ©uteg

311m ©ffen!

Sie ging fogleid) baran/ bag Sftittageffen bor-
subereiten; bocg alg bag i?anlncf)en getötet toer-
ben füllte, feifite igr ber SJtut. Ùnb babei toar eg

toagrgaftig nicgt bag erfte. ©iner ber Sotbaten
tötete eg mit einem ^auftfdflag hinter bie Dgren.

©ag Stier toar nun tot, unb fie 30g ben roten

Körper aug bem ^ell, bocf) ber SInblid beg 23Iu-

teg, mit bem fie 31a tun tjatte, bag igr bie iQänbe

bebedte, beg lauen Stluteg, bag fie fait toerben

unb gerinnen fpürte, lieg fie bom dtopf big 3.U

ben ^ügen 3ittern; unb immer fag fie ilfren gro-
gen Bungen entgtoeigerlffen unb ebenfo rot Voie

biefeg Stier, bag nod) 3ucfte.

Sie fegte fid) mit igren iftreugen an ben Stifcg,

aber fie tonnte nicgtg effen, nicgt einmal einen

einsigen Stiffen, ©ie Sotbaten berfdjlangen bag

Jtanindfen, ogne fid) um fie 3U flimmern. Sie
aber fag fie bon ber Seite an, ofme 3U fpred)en,
toägrenb ein ©ebanfe in igr reifte unb igr ©eficgt
trogbem fo gleidfgüttig blieb, bag fie nidjt bag

©eringfte bemerften.

ißtöglid) fragte fie: „3d) toeig nicgt einmal

eure Stamen, unb jegt finb loir bod) fd)on einen

Sftonat beiifammen." Sie berftanben nicgt gan3
ogne SJlüge, toag fie toollte, unb nannten igre
Stamen, ©ag genügte igr nid)t; fie lieg fie flieg

auf ein Rapier auffdfrelben unb bie Slbreffen ber

Bamitien ba3U, unb, bie Stritte auf ber grogen
Stafe, betraegtete fie biefe unbefannte Scgrift,
bann faltete fie bag 93latt 3ufammen unb fteefte

eg in bie Stafdfe 311 bem Strief, ber igr ben Stob

igreg Sogneg ange3eigt gatte.

Stad) bem ©ffen fag.te fie 311 ben Scannern:

„3d)' toerbe für eud) arbeiten."
Unb fie trug ijjeu auf ben Stoben ginauf, too

fie fd)Iiefen.

Sie tounberten fid) barüber, unb ba erflärte
fie ignen, bag fie auf biefe SIrt toeniger frieren
toürben; unb fie galfen igr babei. Sie gäuften
bie Stünbel big 3um Strogbad) unb riegteten fid)

fo getoiffermagen ein grogeg Bimmer ger mit
bier SMnben aug toarmem, buftenbem töeu, too

fie gerrlid) fd)tafen follten!
Steim SIbenbeffen fragte einer bon ignen

beforgt, toarum beim bie SJUitter Saubage nidjtg

effen tootle. Sie gäbe Krämpfe, erflärte fie.
©ann 3Ünbete fie ein guteg Beuer an, um fid) 3U

ertoärmen, unb bie bier ©eutfdjen Vetterten über

bie fieiter ginauf in igren Segtafraum, toie jeben
SIbenb.

Sobalb bie fjalltüre gefdftoffen toar, entfernte
bie Sitte bie fieiter, bann öffnete fie geräufd)tog
bie tgaugtüre unb gölte Strogbünbel, mit benen

fie bie itüicge füllte. Sie ging barfug bureg. ben

Scgnee unb fo teife, bag man nid)tg görte. Ston

geit 3u geit tauifcgte fie auf bag brögnenbe, un-
gteiegmägige Sdfnardfen ber bier eingefcglafenen
Solbaten.

Sllg fie fanb, bag igre Storbereitungen fertig
toaren, toarf fie eineg ber 93ünbel in ben ffamin,
unb fobatb eg B^uer gefangen gatte, berftreute
fie bag brennenbe Strog auf bie anbern Stünbel.
©ann trat fie aug bem toaufe unb fag 3U.

©ine geftige Ivette beleuchtete toenige Sefun-
ben fpäter bag ganse 3nnere beg .Çaufeg, bann

toar afleg ein furegtbareg SJteer bon Bimmen,
ein riefiger, .gtügenber Stadofen, beffen Segein
bureg bag enge fünfter fprang unb einen teud)-
tenben Stragl über ben Sd)nee toarf.

©ann aber erfcgoll ein groger Sdjrei bom

©arg: beg tQaufeg, unb bann ein Stufen unb ,£>eu-

len bon SJtenfcgenftimmen, ein ger33erreigenbeg

Bammern bon Slngft unb ©ntfegen. ©ie Baßtüre
toar ginuntergeftürst, ein B^ärnrbet fdftoang
fid) in ben ©aegboben ginauf, buregftieg bag

Strogbad), ftieg toie bie ungegeure Blanime einer

Budet sum Gimmel auf; unb nun brannte bag

gan3e |jaug.
Slug bem 3nnern görte man nid)tg megr atg

bag i?niftern beg S3ranbeg, bag J\rad)en ber

Stauern, bag ©inftürsen beg ©ebätfg. pöglid)
brad) bag ©ad) sufammen, unb mitten aug einer

Staudftoolfe fcgleuberte bag rotgtügenbe ©erippe
beg #aufeg gan3e ©arben bon Bunfen god) in
bie fiuft.

©ie toeige, bom ffeuer ergellte fianbfdfaft
gtän3te toie ein rotgefledteg fitberneg 3ti)fd)tucg.

3n ber fjerne begann eine ©Iode 311 läuten.

©ie alte Saubage fta.nb aufreegt bor igrem
serftörten #äm, in ber £janb gatte fie igr ©e-
toegr, bag ©etoegr igreg Sogneg, benn fie fürd)-
tete, einer ber SKänner tonnte entfommen.
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machten der Alten Zeichen. Es gebe was Gutes

zum Essen!

Sie ging sogleich daran, das Mittagessen vor-
zubereiten) doch als das Kaninchen getötet wer-
den sollte, fehlte ihr der Mut. Und dabei war es

wahrhaftig nicht das erste. Einer der Soldaten
tötete es mit einem Faustschlag hinter die Ohren.

Das Tier war nun tot, und sie zog den roten

Körper aus dem Fell, doch der Anblick des Blu-
tes, mit dem sie Zu tun hatte, das ihr die Hände
bedeckte, des lauen Blutes, das sie kalt werden

und gerinnen spürte, ließ sie vom Kopf bis zu
den Füßen zittern) und immer sah sie ihren gro-
ßen Jungen entzweigerissen und ebenso rot wie

dieses Tier, das noch zuckte.

Sie setzte sich mit ihren Preußen an den Tisch,
aber sie konnte nichts essen, nicht einmal einen

einzigen Bissen. Die Soldaten verschlangen das

Kaninchen, ohne sich um sie zu kümmern. Sie
aber sah sie von der Seite an, ohne zu sprechen,

während ein Gedanke in ihr reifte und ihr Gesicht

trotzdem so gleichgültig blieb, daß sie nicht das

Geringste bemerkten.

Plötzlich fragte sie: „Ich weiß nicht einmal

eure Namen, und jetzt sind wir doch schon einen

Monat beisammen." Sie verstanden nicht ganz
ohne Mühe, was sie wollte, und nannten ihre
Namen. Das genügte ihr nicht) sie ließ sie sich

auf ein Papier aufschreiben und die Adressen der

Familien dazu, und, die Brille auf der großen
Nase, betrachtete sie diese unbekannte Schrift,
dann faltete sie das Blatt zusammen und steckte

es in die Tasche zu dem Brief, der ihr den Tod

ihres Sohnes angezeigt hatte.

Nach dem Essen sagte sie zu den Männern:
„Ich werde für euch arbeiten."
Und sie trug Heu auf den Boden hinauf, wo

sie schliefen.

Sie wunderten sich darüber, und da erklärte

sie ihnen, daß sie auf diese Art weniger frieren
würden) und sie halfen ihr dabei. Sie häuften
die Bündel bis zum Strohdach und richteten sich

so gewissermaßen ein großes Zimmer her mit
vier Wänden aus warmem, duftendem Heu, wo

sie herrlich schlafen sollten!
Beim Abendessen fragte einer von ihnen

besorgt, warum denn die Mutter Sauvage nichts

essen wolle. Sie habe Krämpfe, erklärte sie.

Dann zündete sie ein gutes Feuer an, um sich zu

erwärmen, und die vier Deutschen kletterten über

die Leiter hinauf in ihren Schlafraum, wie jeden

Abend.

Sobald die Falltüre geschlossen war, entfernte
die Alte die Leiter, dann öffnete sie geräuschlos
die Haustüre und holte Strohbündel, mit denen

sie die Küche füllte. Sie ging barfuß durch den

Schnee und so leise, daß man nichts hörte. Von
Zeit zu Zeit lauschte sie auf das dröhnende, un-
gleichmäßige Schnarchen der vier eingeschlafenen
Soldaten.

Als sie fand, daß ihre Vorbereitungen fertig
waren, warf sie eines der Bündel in den Kamin,
und sobald es Feuer gefangen hatte, verstreute
sie das brennende Stroh auf die andern Bündel.
Dann trat sie aus dem Hause und sah zu.

Eine heftige Helle beleuchtete wenige Sekun-
den später das ganze Innere des Hauses, dann

war alles ein furchtbares Meer von Flammen,
ein riesiger, glühender Backofen, dessen Schein
durch das enge Fenster sprang und einen leuch-
tenden Strahl über den Schnee warf.

Dann aber erscholl ein großer Schrei vom
Dach des Hauses, und dann ein Nufen und Heu-
len von Menschenstimmen, ein herzzerreißendes
Jammern von Angst und Entsetzen. Die Falltüre
war hinuntergestürzt, ein Feuerwirbel schwang
sich in den Dachboden hinauf, durchstieß das

Strohdach, stieg wie die ungeheure Flamme einer

Fackel zum Himmel auf) und nun brannte das

ganze Haus.
Aus dem Innern hörte man nichts mehr als

das Knistern des Brandes, das Krachen der

Mauern, das Einstürzen des Gebälks. Plötzlich
brach das Dach zusammen, und mitten aus einer

Rauchwolke schleuderte das rotglühende Gerippe
des Hauses ganze Garben von Funken hoch in
die Luft.

Die Weiße, vom Feuer erhellte Landschaft
glänzte wie ein rotgeflecktes silbernes Tischtuch.

In der Ferne begann eine Glocke zu läuten.

Die alte Sauvage stand aufrecht vor ihrem
zerstörten Heim, in der Hand hatte sie ihr Ge-
wehr, das Gewehr ihres Sohnes, denn sie fürch-
tete, einer der Männer könnte entkommen.
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211g fie fui), baß eg ju ©nbe toar, toarf fie lljïe
Sßnffe in bie ©tut. ©in Änati ertcnte.

fieute tarnen eilig, 23auern, Greußen.
TRnn fanb bie ffrau auf einem 23aumftamm

ftßenb, fie mat tuïjlg unb jufrieben.
©in beutfdjer Dffijier, bet franjoflfd) fpradj

tole ein ^rangofe, fragte fie:
„Söo finb 3fjre ©olbaten?"
©le ftrecfte if)ten magern 21tm narfj bem roten

©djuttljaufen, ber langfa.m erlofdj, unb fie ant-
mottete mit ftar'îer Stimme:

„©ort brfnnen!"
ïïftan brängte fid) um fie. ©er Ißreuße fragte:
„2Bie ift bag ffeuer entftanben?"
Sie fagte flat:
„3d) ïj ab e eg gelegt."
3Jlan glaubte if)t npjit, man nafjm an, bag

Ungtütf Ijabe if)t plößtldj ben 93erftanb geraubt.
©od> alg alte fie umftanben unb jutförten,
ergäfjlte fie bag ©ange bon SInfang big 311 ©nbe,
bon ber Stnfunft beg 33riefeg big jum testen
Sdfrei ber Scanner, bie mit bem 5)aufe ber-
brannten. Sie betgaß aud) feine ©injettfeit, bon
bem, mag fie gefüllt, nod) bon bem, mag fie

getan ïjatte.
Sttg fie fertig mar, 30g fie 3mei Stattet aug

ber ïafdje unb, um fie beim testen Sdjein beg

ifeuerg 3U unterfdjelben, feßte fie forgfdttig bie

Stille auf. Sie fjob bag eine Slatt: „©ag tjier
ift Slctotg Sob." ©ann bob fie bag anbete, mieg

mit bem ifopf nad) ben gtüljeriben Srümmern
unb fagte: „©a ba finb lljte Stamen, bamit man
lljren fieuten fd)telben farm."' Sie teldjte bag

Slatt bem Offigier, ber fie an ben ©djultetn
feftfjlelt, unb bann begann fie bon neuem:

„Sie tonnen itjnen fdjtelben, mie eg gefd)el)en

ift, unb Sie tonnen aud) if)ren ©ttern fagen, baf3

id) eg bin, bie bag gemad)t f)at, Slctolte Simon,
bie Saubage! Setgeffen Sie bag nldjt!"

©er Öffigier brüllte beutfdje Sefeßle. SJtan

padte fie, marf fie gegen bie immer nod) Reißen

Stauern if)reg ijaufeg. ©ann ftellten fidj 3man-
gig SOtann rafdj in 3ibangig Steter ©ntfemung
lljt gegenüber auf. Sie rüfjrte fid) nid)t. Sie tjatte
berftanben; fie mattete.

©in Sefef)! erfd)oll, bem fofort eine Salbe
folgte, ©in berfpäteter ©djuß ging gan3 allein
nad) ben anbern log.

©ie 2Ilte fiel nldjt. Sie fant 3ufammen, alg
(jätte man lljt bie Seine abgefdjnltten.

©er pteußlfdje Offigier trat Ijetan. Sie mar
beinahe in grnei Stüde 3erriffen, unb in ber ber-
frampften 5)anb l)ielt fie nod) lljten blutgetränf-
ten Stlef.

Stein t^reunb Serbai fügte f)ingu:
„211g Setgeltunggmaßtegel l)aben bie ©eut-

fdjen bann bag ©djtoß gcrftört, bag mir ge-
fjörtc..."

3d) aber badjte an bie Stütter ber biet gut-
mütigen 23urfd)en, bie ba brinnen berbrannt
maren, unb an bag mi (be ioelbentu.m jener
anbern Stutter, bie an biefer Stauer füfüiert
morben mar.

Unb id) Ijob einen Keinen Stein auf, ber nod)

bom freuet gefdfmärgt mar.

AUS OEM WUNDERWELT DEM NATUM

Raupen entschlüpfen Eiern; aber sie selber
legen keine Eier. Ihr Lebenszweck ist ein an-
derer: fressen, damit sie rasch wachsen. Sie
fressen den ganzen Tag oder die ganze Nacht,
viele sogar beinahe ununterbrochen Tag und
Nacht. Die ausgewachsene Schmetterlings-
raupe, die meistens nur einige Wochen, selten
wenige Jahre alt ist, wiegt in ausgewachsenem
Zustand etwa 50 000 mal mehr als das winzige,

frisch aus dem Ei gekrochene Räupchen, Die
ziemlich starre Haut vermag dem schnellen
Wachstum nicht zu folgen, und drei bis sieben
mal im Raupenleben, meistens fünf bis sechs
mal^ streift sie sie ab. Allemal, wenn die Haut
prall gefüllt ist, hört die Raupe auf zu fressen,
entleert aber noch viel Kot und zieht sich an
einen Ort zurück, wo sie möglichst ungestört
und unbelästigt ist. Nach längstens einigen Ta-
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Als sie sah, daß es zu Ende war, warf sie ihre
Waffe in die Glut. Ein Knall ertönte.

Leute kamen eilig, Bauern, Preußen.
Man fand die Frau auf einem Baumstamm

sitzend, sie war ruhig und zufrieden.
Ein deutscher Offizier, der französisch sprach

wie ein Franzose, fragte sie:

„Wo sind Ihre Soldaten?"
Sie streckte ihren magern Arm nach dem roten

Schutthaufen, der langsam erlosch, und sie ant-
wartete mit starker Stimme:

„Dort drinnen!"
Man drängte sich um sie. Der Preuße fragte:
„Wie ist das Feuer entstanden?"
Sie sagte klar:
„Ich habe es gelegt."
Man glaubte ihr nicht, man nahm an, das

Unglück habe ihr plötzlich den Verstand geraubt.
Doch als alle sie umstanden und zuhörten,
erzählte sie das Ganze von Anfang bis zu Ende,
von der Ankunft des Briefes bis zum letzten

Schrei der Männer, die mit dem Hause ver-
brannten. Sie vergaß auch keine Einzelheit, von
dem, was sie gefühlt, noch von dem, was sie

getan hatte.
Als sie fertig war, zog sie zwei Blätter aus

der Tasche und, um sie beim letzten Schein des

Feuers zu unterscheiden, setzte sie sorgfältig die

Brille auf. Sie hob das eine Blatt: „Das hier
ist Victors Tod." Dann hob sie das andere, wies
mit dem Kopf nach den glühenden Trümmern
und sagte: „Da da sind ihre Namen, damit man
ihren Leuten schreiben kann." Sie reichte das

Blatt dem Offizier, der sie an den Schultern
festhielt, und dann begann sie von neuem:

„Sie können ihnen schreiben, wie es geschehen

ist, und Sie können auch ihren Eltern sagen, daß
ich es bin, die das gemacht hat, Victoire Simon,
die Sauvage! Vergessen Sie das nicht!"

Der Offizier brüllte deutsche Befehle. Man
packte sie, warf sie gegen die immer noch heißen
Mauern ihres Hauses. Dann stellten sich zwan-
zig Mann rasch in zwanzig Meter Entfernung
ihr gegenüber auf. Sie rührte sich nicht. Sie hatte
verstanden) sie wartete.

Ein Befehl erscholl, dem sofort eine Salve
folgte. Ein verspäteter Schuß ging ganz allein
nach den andern los.

Die Alte fiel nicht. Sie sank zusammen, als
hätte man ihr die Beine abgeschnitten.

Der preußische Offizier trat heran. Sie war
beinahe in zwei Stücke zerrissen, und in der ver-
krampften Hand hielt sie noch ihren blutgetränk-
ten Brief.

Mein Freund Serval fügte hinzu:
„Als Vergeltungsmaßregel haben die Deut-

schen dann das Schloß zerstört, das mir ge-
hörte..."

Ich aber dachte an die Mütter der vier gut-
mütigen Burschen, die da drinnen verbrannt
waren, und an das wilde Heldentum jener
andern Mutter, die an dieser Mauer füsiliert
worden war.

Und ich hob einen kleinen Stein auf, der noch

vom Feuer geschwärzt war.

Raupen entscklüpksn Risrra aller sie seiller
le^en lcsins Risr. Illr Rsllens?vvsclc ist ein. an-
llersm krsssen, clainit sie rasell -vvacksen. 8is
krsssen llsn Zangen TaZ oller llis ^an^e blackt,
viele so^ar llsinalle ununtsrllrocken TaZ uncl
blackt. Die ausZs^vacksens Zckmsttsrlin^s-
raupe, llis meistens nur einige V^ocksn, selten
rvsniZs llakrs alt ist, vlls^t in ausZS'ìvacksensm
^ustanll et^va 5(1 Odd mal msllr als llas vllnxiZs,

kriscll aus llsm Ri ^skrockene Räupcksn. Die
msmlick starre Illaut vermaZ llsm sellnellen
V^ackstum nickt ?u kolysn, uncl clrei llis stellen
mal im Raupsnlsllen, meistens künk llis seeks
mach streikt sie sie all. Allemal, wenn llis Illaut
prall Zsküllt ist, kört llis Raupe auk ?u krsssen,
entleert aller nock viel Rot unll ?iskt sick an
einen Ort 2urüclc, ^vo sie möZIickst ungestört
unll unllslästiZt ist. black längstens einigen Ta-
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